
        
            
        
    
        Katharina Jordan

        Abenteuer des kleinen Kätzchens Nicki

        

         

         

         


                    
                Dieses eBook wurde erstellt bei

                
                    [image: Verlagslogo]
            

            
                Vielen Dank, dass Sie sich für dieses Buch interessieren! Noch mehr Infos zum Autor und seinem
                Buch finden Sie auf neobooks.com
                - rezensieren Sie das Werk oder werden Sie selbst eBook-Autor bei neobooks.
            

        
                     

             

            - gekürzte Vorschau -

            
                    Inhaltsverzeichnis

                    Titel

                    Kapitel 1

                    „Abenteuer des kleinen Kätzchen Nicki“

                    Impressum

            
  Kapitel 1


    





    [image: ]




  „Abenteuer des kleinen Kätzchen Nicki“


    





    Es war einmal vor sehr langer Zeit, da lebte in Frankreich nicht weit weg von Paris eine alte Bauersfrau zusammen mit ihrem alten Bauern auf einem Bauernhof. Sie hatten einen sehr großen Bauernhof am Rand des Dorfes, in dem sie schon sehr lange Zeit lebten. Der alte Bauer mochte sehr gerne die Tiere. Sie hatten auch viele Kühe im Stall und auch die Pferde. Aber nicht nur die Kühe und die Pferde sondern auch die Schafe und die Ziegen sowie die Hühner. Es lebten aber auch einige Hähne auf seinem Hof. Außerdem hatte der alte Bauer auch einen Jagdhund um auf die Jagd gehen zu können. Er hieß Jockie. Außer dem Jagdhund hatte der alte Bauer auch zwei Katzen, die Murka und Max hießen. Die beiden Katzen jagten nur zu gerne die Mäuse und die Ratten auf dem Bauerhof. Der Jagdhund Jockie war ein sehr lieber ruhiger Hund. Er mochte sehr gern vor der untersten Stufe der Bauerkate da liegend sonnen, wenn der alter Bauer nicht gerade in den Wald auf die Jagd- oder zum Fluss, der in der Nähe floss, fischen ging um dann ein paar Fische auf dem Dorf-Markplatz zu verkaufen. Eines Tages kam der alter Bauer sehr späht nach Hause, schaute sich wie gewohnt seine Frau an, fragte bei ihr sogleich reichlich neugierig: „Na wie sieht es, denn bei uns aus, Jannet? Sieh mal, ich hab heute einen sehr guten Fang gemacht. Mein Korb ist voll von Fischen und droht zu zerreisen. Es reicht uns nicht nur um zu essen, sondern ich kann sogar zehn Stück davon verkaufen. Morgen früh, auf dem Markt im Dorf!“ Jannet hörte ihrem Mann lustig schmunzelnd zu, und erwiderte ihm dabei gelassen:“ Sehr schön, Marcel, sehr schön. Es sind wirklich gute Nachrichten! Damit nicht genug, Verehrtester, es gibt noch mehr gute Nachrichten! Unsere Murka hat erneut ihren Nachwuchs bekommen!“ Der alte Bauer hörte seiner Frau zu, schmunzelte vergnügt noch während sie gesprochen hatte. Kurz entschlossen ging der Bauer bald darauf zum alten geflochtenen Korb und schaute reichlich neugierig hinein. Sogleich konnte er etwa fünf neugeborene Kätzchen auf der uralten Wolldecke liegen sehen, deren Äugelein noch geschlossen waren und dennoch bereits jetzt schon, eng an Murka angekuschelt, eifrig ihre Milch naschten, um satt zu werden. Marcel stand wieder von seinen Knien auf, schaute sich seine Frau ganz genau an und fragte neugierig bei ihr: “Wo sind meine Jungs, Frau!? Es ist keiner von den dreien zu Hause zu sehen!?“, Jannet schaute sich ihren Mann ganz genau an und erwiderte ihm gelassen:“ Sie sind noch nicht zurück von den Feldern! Du hast ihnen doch selbst befohlen, auch über die Nacht dort zu bleiben um mit der Ernte zeitig fertig zu sein! Warum fragst du urplötzlich!?“ Marcel hörte seiner Frau ganz genau zu, stutzte, schmunzelte vergnügt, sagte nichts mehr sondern setzte sich an den Tisch um sein Abendbrot zu essen. Nach dem kurzem Tischgebet fingen die beiden dann zu essen an. Als Marcel urplötzlich zu seine Frau sagte: “Wir sollen den Kätzchen ihre Namen geben! Ich meine, man soll sie so lange bei der Mutter behalten, bis sie etwas größer sind und selbst laufen können!“ Jannet erwiderte ihrem Mann ziemlich frustriert: “Immer wieder höre ich das Gleiche von Dir, Marcel! Wir sollten die Kätzchen lieber an den großen Zoo-Laden in Paris verkaufen! Schon vergessen? In nur zwei Wochen kommt wieder der königliche Steuereintreiber und wir sollen unsere Steuern an den königlichen Hof zahlen!“ Marcel hörte seiner Frau ganz genau zu und erwidert ihr gelassen: “Dafür haben wir doch schon ausreichend vorgesorgt. Mit der letzten Ernte war es schon soweit! Ich sehe, dass du doch wieder alles vergessen hast, Jannet! Hör zu, die Kleinen kann man an unsere Freunde verschenken! Zum Beispiel hat deine Schwester nur in zwei Wochen ihren Geburtstag und man könnte sie mit einem süßen Kätzchen überraschen! Bis dahin hat es sicher seine Äugelein auf und kann nicht übel laufen! Na, was ist!? Ist das denn kein guter Vorschlag? Und die anderen behandeln wir ebenso! Eben an unsere Freunde, die keine Katze haben, zu verschenken!“, Jannet hörte ihrem Mann zuerst kopfschüttelnd zu, doch dann stutzte sie und schaute ihn erneut an. Marcels gütiger Gesichtausdruck sagte ihr, dass ihr Mann sich bereits entschieden hat und dass es da nichts weiter zu widersprechen gibt.



    





    Schnell vergingen ein paar Wochen und die kleinen Kätzchen wurden etwas größer. Nach einander wurden sie alle an die Verwandten oder die Freunden, des Bauers verschenkt - bis auf eines, das ganz klein war und die irgendwie niemand haben wollte. Marcel schaute sich das kleine Kätzchen an, dabei streichelte er ihm, in seinen Händen haltend, liebevoll über den Rücken. Anschließend legte er das kleines Kätzchen in den Korb und sagte zu Jannet: „Weißt du was, Jannet, ich nenne es Nicki! So langsam muss das Kleine ihren Namen haben!“ Jannet erwiderte ihrem Mann gar nichts, nickte dabei nur einverstanden stumm mit ihrem Kopf und ging anschließend schlafen, denn es war schon sehr spät am Abend. Am nächsten Morgen dann, ging der Bauer wie gewohnt in den Wald auf die Jagd, nahm wie selbstverständlich auch seinen Jagdhund Jockie mit, anstatt wie er es geplant hat auf den Markt im Dorf zu gehen. Jannet sah es deutlich genug, dass ihr Mann weg war und zwar zusammen mit Jockie. Allein deshalb freute sie sich innerlich darüber. Schnell ging sie in ihr Schlafzimmer und zog sich rasch etwas schöner an. Dann aber nahm Jannet ihren Einkaufskorb, stellte ihn auf den Boden neben dem altem Korb in dem die kleine Nicki allein da lag, weil Murka und Max auf der Mäusejagd waren. Kurz entschlossen nahm Jannet die kleine Nicki aus dem alten Korb, steckte sie in ihren Einkaufkorb hinein und bedeckte sie anschließend mit dem sauberem Geschirrtuch. Kurz darauf verlies sie Bauerkate und ging rasch in die Stadt zum Zoo-Laden.



    





    E[image: ]s dauerte bestimmt nicht sehr lange, bis die Bauerfrau den Zoo-Laden erreicht hatte und betrat. Der Händler des Zoo-Ladens schaute sich erwartungsvoll die Bauersfrau an, denn sie kannten sich bereits sehr gut. Nach der üblichen Begrüßung fragte der hebräische Zoo-Händler die Bauersfrau scheinweise gleichgültig, obwohl er bereits innerlich spürte, dass er heute erneut ein gutes Geschäft machen könnte. Da sollte die Bauersfrau den hebräischen Zoo-Händler zu ihr sagen hören: “Guten Tag! Was darf ich für euch tun!?“ die Bauerfrau hörte dem hebräischem Zoo-Händler ganz genau zu, verbeugte sich vor ihm würdevoll und erwidert ihm gelassen:
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    “Guten Tag! Ich hab für euch mal wieder ein neugeborenes Kätzchen zu verkaufen! Möchtet ihr euch das vielleicht ansehen!? Sollte es euch gefallen, so würde ich mich ganz gern auf den Preis einigen.“ Der hebräische Zoo-Händler hörte gelassen der Bauerfrau zu, schaute sie sich ganz genau an und erwiderte ihr plötzlich wohlwollend: “ Ich weiß es ganz genau, denn wir haben schon oft das Vergnügen mit einander gehabt und es war bis jetzt stets gut gelaufen! Zeigt mir, was habt ihr da in euerem Korb!?“ Die Bauerfrau schaute sich den hebräischen Zoo-Händler an, hob mit nur einer einzigen Bewegung das Geschirrtuch hoch, dabei konnte der Zoo-Händler ein kleines Kätzchen im geflochtenen Einkaufskorb, das reichlich eingeschüchtert da lag, sehen. Der hebräischer Zoo-Händler schaute sich das Kätzchen an, hob sogleich seinen Kopf hoch, schaute sich dabei die Bauerfrau an, sagte zu ihr wohlwollend: “Sehr schön, Frau, ich nehme es! Würden euch die 10 Louis d’or genügen!?“ Die Bauersfrau hörte dem hebräischem Zoo-Händler zu, schüttelte dabei mit ihrem schönen Kopf, erwiderte ihm genauso herausfordernd: “Bloß 10 Louis d’or!? Mehr nicht!? Nein, das mache ich nicht mit! Nein! Ich gehe lieber woanders hin um es zu verkaufen! Das ist Raub an hellem Tage! Es ist ganz bestimmt den doppelten Wert! Habt ihr denn keinen Verstand mehr, oder seid ihr heute von allen guten Geistern verlassen!?“ Bei ihrem letzten Wort wand sich die Bauersfrau vom hebräischen Händler um und ging entschlossen zur Tür des Ladens. Der hebräische Händler glaubte nicht richtig gehört zu haben. Allein deshalb rannte er hinter der Frau her sagte zu ihr urplötzlich: “15 Louis d’or für das winzige Tierchen! Das ist mein letztes Angebot. Bedenkt doch, niemand kauft ein so kleines Kätzchen. Ich muss es füttern, füttern, füttern! Ich zahle ja förmlich noch drauf! Haben sie doch Erbarmen, gute Frau.“ Die Bauersfrau hörte widerwillig dem hebräischen Zoo-Händler zu, schüttelte erneut schon reichlich verärgert mit ihrem Kopf und erwiderte dem Händler bestimmend: „Nichts zu machen! Es ist meiner Ohren nicht würdig - ganz zu schweigen dieses bildschöne Kätzchen so billig zu verkaufen! Das ist unter meiner Würde! 25 Louis d’or, oder ihr könnt mich vergessen!“ Der Zoo-Händler schaute sich die Bauersfrau erneut schon fast verzweifelt an, weil sie bereits fest entschlossen mit ihrer Hand nach der Türklinke der Ladentür griff. Ohne lange zu überlegen rannte der hebräischer Zoo-Händler zu der eigenen Ladentür, drückte sie rasch, fast atemlos vom Rennen notdürftig mit seiner rechten Hand zu, denn er wollte nicht, dass sein erstes Geschäft der Woche platzen sollte. Das war für ihn ein böses Omen - vor allem für einen hebräischen Händler wäre so was zu erleben sogar ein sehr böses Omen und das alles wäre wie ein übler Spot für ihn. Verflixter Weise gleich am ersten Tag der Woche. Das wäre kaum auszudenken. Ganz gleich was er verkauft oder aber ankauft, das Geschäft sollte unbedingt klappen und ganz genau deshalb wollte er um jeden Preis vermeiden, dass es misslänge. Denn ganz genau deshalb könnte für ihn daraus eine sehr, sehr schlechte Woche werden! Der hebräische Händler schaute sich erneut die Bauersfrau Jannet an, fragte sie erwartungsvoll: “20 Louis d’or?“ Die Bauersfrau hörte dem Zoo-Händler ganz genau zu, nickte ihm einverstanden mit ihrem immer noch schönen Kopf, wand sich ganz zum Händler um und erwiderte ihm gelassen:“ Das ist meiner Ohren würdig! Wir können heute nun doch zu einen vernünftigen Preis miteinander einig werden!“ Kaum sagte die Bauersfrau ihr letztes Wort, als sich der hebräische Händler vor der Bauersfrau einpaar Mal, fast so tief wie sie sich zuvor vor ihm verbeugt hatte, verneigte. Dabei fragte er bei ihr reichlich neugierig:“ Sagt mir, Verehrteste, weshalb möchtet ihr heute so plötzlich so teuer sein, wenn ich das wissen darf!?“ Die Bauersfrau hörte dem hebräischen Zoo-Händler ganz genau zu, erwiderte ihm überraschend: “Nun ja: Ihr habt sicher Recht, wenn ihr sagt, dass ich heute ungewohnt teuer sein möchte! Also dann: Ich wollte das zwar nicht sagen, aber wir kennen uns schon lange genug. Also dann ich verrate es euch - aber nur zu ungern! Es ist nur… tja, eigentlich nichts Ungewöhnliches für euch zu hören! Ich möchte mir nur zu gern ein neues Kleid in dem Boutique kaufen und bis jetzt konnte ich es nicht schaffen. Nur deshalb.“ Der hebräische Zoo-Händler hörte der Bauersfrau zu, nickte ihr dann einverstanden mit seinem Kopf, zahlte ihr sogleich die 20 Louis d’or aus. Bald darauf verließ die Bauersfrau freudestrahlend den Zoo-Laden und ging genauso freudestrahlend in die nicht weit entfernt liegende Boutique. Auch dort gelang ihr Vorhaben reibungslos. Schon sehr bald darauf verlies die Bauerfrau Paris und beeilte sich in ihr Dorf zu kommen.



    





    Zu Hause angekommen, probierte Jannet ohne zu lange zu überlegen erneut ihr neues Kleid an und konnte dabei ihren total begeisterten Blick nicht von dem Spiegel abwenden. Währendessen hat sie nicht gemerkt wie ihr Mann, Marcel, unerwartet in der Türschwelle des Schlafzimmer dastand, schaute sich reichlich neugierig seine Frau und ihr neues Kleid an, dass sie anhatte. Als Jannet ihren Marcel fragen hörte: “Ein sehr schönes Kleid hast du gekauft, Jannet! Damit kannst du bestimmt am kommenden Osternfest zur Kirche gehen! Aber woher hast du plötzlich das Geld dafür!? Was hast du angestellt!? Ich hab’s in der Stadt auch gesehen, als wir letztes Mal dort zusammen waren. Dennoch: Es hat 20 Louis d’or gekostet und wir hatten dafür kein Geld! Hast du denn dann…!?“, mit seinem letztem Wort wand Marcel sich um ging in die Küche, schaute sich den alten geflochtenen Korb an, doch konnte er dort nicht seine kleine Nicki liegen sehen und es war schon sehr späht am Abend. Total entsetzt wand sich Marcel zu seiner Frau um, die inzwischen schon an ihn heran getreten war, wartete dabei aber ab, wie er wohl oder übel aufs Geschehene reagieren würde. Wütend wand sich Marcel zu seiner Frau um, zeigte ihr mit seiner rechte Hand auf den alten geflochtenen Korb, in dem es keine kleine Nicki mehr zu sehen gab und fragte dabei seine Frau abweisend: “ Was hast du getan, Frau!? Du, du hast es herzlos verkauft, Du Ungeheuer! Mach mir nichts vor! Du, Du hast es genau gesehen, dass ich das kleine Ding gerne mochte! Weißt du denn nicht, dass unsere beiden Katzen Murka und Max langsam alt werden und dass wir beiden jüngere brauchen!? Ah, pah, vergiss es! Sag kein Wort mehr! Es ist es nicht wert zu hören! Ich werde die kleine Nicki suchen und ich werde sie auch finden! Ob du willst, oder nicht! Wir werden einander suchen. Das steht jetzt schon fest! Ich gehe an Ostern allein zur Kirche! Du kannst tun was du willst, aber bis unsere kleine Nicki nicht wieder zu Hause ist, will ich von Dir nichts mehr wissen und schlafe auf dem Stroh im Pferdestall!“ Mit seinem letzten Wort ging Marcel aus dem Haus raus. Jannet schaffte es nur noch hinter ihm her zu schreien: „Es gibt bei uns keine Scheidung oder Trennung, das weißt du genau!“ Marcel hörte seiner Frau zu, wand sich unwillig zu ihr um, erwiderte ihr dann gelassen: „Nein, Du hast Recht. Nach unserem katholischen Glauben gibt’s tatsächlich keine Scheidung oder Trennung! Das ist ganz sicher, dass Du da Recht hast, Du Ungeheuer, aber ich habe Dich schon verlassen als du Nicki herzlos verkauft hast!“ Wutentbrannt ging Marcel in die Pferdestall schmiss sich kurzgebunden aufs Stroh und weinte bitterlich und sagte sich immer wieder im Kopf: „Nicki, meine kleine Nicki! Ich werde Dich suchen und ich werde Dich auch finden!“
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    Zur gleichen Zeit weinte auch die kleine Nicki in dem Zoo-Laden bitterlich, als sie merken konnte, dass sie plötzlich zu den anderen kleinen Kätzchen rau auf das Stroh hin geworfen wurde. Total verängstigt lag das kleine Kätzchen zusammen gerollt in der hintersten Ecke des Katzenkäfigs im Zoo-Laden. Erst späht am Abend, als nur das noch notwendigste Licht in dem Zoo-Laden leuchtete und der Händler schon lange nach Hause, um zu essen, gegangen war, wagte Nicki endlich sich in dem Katzenkäfig, in den sie so sehr unerwartet hinein geratet ist, umzusehen. Nicki schaute sich erneut verängstigt um und sah dabei ein anderes, etwas älteres Kätzchen, das ganz offensichtlich schon etwas länger in dem Zoo-Laden dabei war. Es schaute sich ihrerseits nicht weniger neugierig Nicki an. Als das ältere Kätzchen Nicki auf einmal reichlich neugierig fragte: „ Wie heißt Du!? Ich kenne alle hier, die im Zoo-Laden leben, aber Dich kenne ich nicht!“ Die kleine Nicki hörte dem ältesten Kätzchen ganz genau zu, erwiderte ihr mit zittrig klingender Stimme: „Ich heiße Nicki! Und Du, wie heißt Du!? Ich kenne Dich nicht!“ Das ältere Kätzchen hörte ihrerseits ganz aufmerksam Nicki zu und erwiderte ihr lustig kichernd: „Bizet! Mein Name ist Bizet. Freut mich Dich kennen zu lernen, Nicki! Verrate mir doch gleich freundlicher Weise mal das Geheimnis, wieso Du urplötzlich verkauft wurdest!? Du bist doch noch sehr klein und sollst doch bei der Mammi Milch trinken, das weiß ich genau! Ist denn Deine Mammi gestorben!?“ Kaum hörte Nicki was Bizet von ihr wissen wollte, als sie urplötzlich erneut bitterlich zu weinen anfing, sagte dann mit zittrig klingender Stimme zu Bizet: „Meine Mammi Murka lebt und Pappi Max auch! Aber ich wurde urplötzlich weg genommen aus meinem geflochtenen Korb! Sie waren auf der Mäusejagd und… und mich brachte man urplötzlich hier her! Ich weiß nicht warum!?“ Kaum hörte Bizet, was die kleine Nicki zu ihr sagte da fing sie lustig an zu lachen und machte allein damit die kleine Nicki schon reichlich neugierig: „Ich weiß, was mit Dir passiert ist! Alles klar, Süße, nämlich nichts ungewöhnliches!“ Die kleine Nicki verstand nicht sofort, was die erfahrene Bizet zu ihr sagte. Allein deshalb schaute sie sich das älteres Kätzchen total überrascht an und fragte sie genauso überrascht: „Nichts Ungewöhnliches sagt Ihr, aber wie meint Ihr das!? Ich verstehe es nicht!“ Bizet ihrerseits hörte der kleinen Nicki schon reichlich mitfühlend zu, schüttelte dabei nur geringschätzend mit ihrem Kopf und erwiderte der kleinen Nicki schmunzelnd, zwinkerte ihr dabei vielsagend mit ihrem rechten Auge zu: „Alles klar, Kleine! Beruhige Dich! Dir fehlt nichts! Also dann: Deine Diagnose ist ganz klar! Man braucht dringend Kohle! Kapiert!?“ Bei ihrem letzten Wort schaute Bizet sich Nicki ganz genau an, wartete dabei ganz geduldig ab was die kleine Nicki ihr sagen würde. Die kleine Nicki glaubte dabei nicht richtig gehört zu haben und fragte deshalb bei der Bizet: „Man braucht Kohlen!?“ Bizet ihrerseits hörte sehr aufmerksam zu, was Nicki von ihr wissen wollte, nickte bestätigend mit ihrem schönen Kopf, wartete aber erneut ganz geduldig ab, was die kleine Nicki bei ihr nun noch fragen würde. Sie hat sich nicht getäuscht, als Bizet Nicki plötzlich bei ihr fragen hören sollte: „Was sind ...
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